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Bevölkerungsschutz
Basel-Stadt
E gueti Sach!

Neben dem Kennenlernen und Ausprobieren der neuen Stollenausrüstung des Basler Bevölkerungssch u t zes wurd e
den Kursteilnehmern auch theoretisches Wissen in Sachen Führung vermittelt.Weiter auf dem Programm standen un-
ter anderem Bergungsausbildungs-Programme in Eiken, das Entwickeln realistischer Einsatzpläne und vieles mehr.

Kaderkurs für die Chefs Rettungszug

Gut geführt und ausgerüstet
in den Rettungseinsatz

«Tatort» Zivilschutzanlage Bäumlihof,
bei der grossen Einfahrrampe:Die Auf-
schrift auf dem orangen VW-Bus sagt ei-
gentlich alles: «Zivilschutz = Katastro-
phenhilfe» steht da zu lesen.Und gleich
neben dem auffälligen Auto finden wir
die Utensilien, die im Falle eines Falles
dringend benötigt werden.

Fein säuberlich aufgereiht

Da liegt, fein säuberlich aufgereiht, zu
Demonstrationszwecken,die neue Stol-
lenausrüstung des Basler Bevölkerungs-
schutzes. Ganz neu ist diese Stollenaus-
rüstung zwar nicht, wurde sie doch von
den Rettungstruppen der (redimensio-
nierten) Schweizer Armee nach Basel
transferiert.Aber alles ist blitzblank und
in bestem neuwertigem Zustand.

So können sich der Chef Ausbildung
des Basler Bevölkerungsschutzes, Phi-
lippe Meier, und der Instruktor Werner
Schläpfer mit den Chefs Rettungszug an
die Arbeit machen und die Stollenaus-

rüstung in aller Herzensruhe ausprobie-
ren.

Woraus besteht die Stollenausrü-
stung? Da wären einmal die so genann-
ten Schanzwerkzeuge, also Pickel,
Klappspaten oder Handbeile, mit denen
sich die Bevölkerungsschützer im Ernst-
fall durch Trümmer graben können.
Dies ist eine äusserst delikate und ge-
fährliche Arbeit.Schutzhelme,Vollsicht-
schutzbrillen,Staubschutzmasken sowie
Knie- und Ellbogenschoner – alles wei-
tere Bestandteile der Stollenausrüstung
– sind dazu da,die Retter vor allfälligen
Unvorhersehbarkeiten zu schützen.Zur
Kommunikation mit der «Aussenwelt»
steht eine Stollensprechausrüstung zur
Verfügung.

Dank dem «Chefhelm»,der mit einer
Gegensprechanlage versehen ist, steht
der Leiter in stetiger Verbindung zu sei-
nen Leuten und kann so die nötigen Be-
fehle empfangen oder frische Rettungs-
kräfte anfordern.Haben sich die Bevöl-
kerungsschützer erst einmal einen klei-

nen Tunnel gegraben,ist die Arbeit noch
längst nicht beendet. Mit Kanalstreben
muss das Loch vor Einsturzgefahr gesi-
chert werden. Rettungsleinen und ver-
schieden starke Seile sind dazu da, et-
waige Opfer durch den Kanal herauszu-
holen. Die Verletzten werden in einer
Stollenbahre – einem ägyptischen Mu-
mienbehälter nicht unähnlich – in Si-
cherheit gebracht. Die Bahre vervoll-
ständigt die Stollenausrüstung.

Führung gross geschrieben

Was aber bringt die beste Ausrüstung,
wenn die Leute nicht gut genug ausge-
bildet sind und sich Mängel in der Kom-
munikation ergeben? 

Das Stichwort «Führung» wird im
Kurs für die Chefs Rettungszug aus die-
sem Grund gross geschrieben. Zusam-
men mit Instruktor Martin Schläpfer er-
arbeiten sich die Teilnehmer einige
Grundsätze zum Thema. «Was heisst
Führung überhaupt?», fragt Schläpfer.

Was 2003 alles
anders wird …

Der «Umbau» des Zivilschutzes ist Tat-
sache. So wie es zurzeit aussieht, ist mit
der Inkraftsetzung des neuen Bundes-
gesetzes auf den 1. Januar 2003 zu rech-
nen. Was bedeutet das nun für unsere
Zivilschutzorganisation?

● Das Endalter von heute 50 wird auf
40 Jahre gesenkt.
● Der SOLL-Bestand wird drastisch
reduziert und beträgt neu 2220 Leute
(heute 6260).
● Der Hauptauftrag ist die Katastro-
phenhilfe respektive deren Bewälti-
gung. Die Vorsorge für kriegerische
Ereignisse wird in eine sogenannte
«Aufwuchsphase» mit einigen Jahren
«Aufwuchszeit» verbannt.
● Die dreitägige Aushebung erfolgt
gemeinsam mit der Armee.
● Wer mehr als 50 Diensttage in der
Armee geleistet hat, tritt nicht mehr in
den Zivilschutz über.
● Die Grundausbildung dauert künf-
tig drei Wochen und ist im Jahr nach der
Aushebung zu absolvieren.
● Nach der Grundausbildung ist, bis
zum 40.Altersjahr, jährlich ein Wieder-
holungskurs von zwei bis fünf Tagen zu
leisten.

Bei uns im Kanton gibt es auf den
gleichen Zeitpunkt hin auch organi-
satorische Änderungen. Die beiden im
Kantonalen Zeughaus domizilierten
Hauptabteilungen «Bevölkerungs-
schutz» und «Militär» werden fusioniert
und unter eine Leitung gestellt. Dies
wiederum hat für die Kader und Mann-
schaften der Zivilschutzorganisation
keine grossen Auswirkungen. Der Nut-
zen dieser Zusammenlegung liegt darin,
dass künftig administrative sowie infra-
strukturelle Arbeiten und Aufgaben
gemeinsam erledigt werden können.

Allen aktiven Zivilschützern unseres
Kantons und ihren Angehörigen sowie
allen Leserinnen und Lesern unserer
Doppelseiten im «Baslerstab» wünsche
ich besinnliche Feiertage und einen
guten Start ins 2002.

Jahresrückblick

Bruno Leuenberg e r, Chef Bevölke-
rungsschutz Basel-Stadt.

«Wie führe ich? Was kann ich besser ma-
chen?» Den Chefs Rettungszug fallen
viele Antworten auf diese Fragen ein.
Flexibilität, Verantwortungsbewusst-
sein,Durchsetzungsvermögen,Sachver-
stand oder auch Klarheit in der Befehls-
gebung sind Begriffe, mit denen sich al-
le einverstanden erklären können.

Den Abschluss eines ereignisreichen
Tages in einer ereignisreichen Kurswo-
che – in deren Verlauf unter anderem
auch die Novartis-Werkfeuerwehr be-
sichtigt wird,eine praktische Bergungs-
arbeit in Eiken stattfindet sowie eine
Funkausbildung gemacht wird – bildet
die Arbeit am Modell «Andelfingen».
Es handelt sich hierbei um das detailrei-
che und realistisch gestaltete Holzmo-
dell eines Dorfes, dessen Häuser durch
eine Katastrophe an mehreren Orten
beschädigt oder zerstört wurden.

Nun ist es an den Chefs Rettungszug,
Lagepläne zu erstellen, Einsatzplanung
zu betreiben und Lösungen zur Rettung
der Dorfbewohner vorzuschlagen…

Von Bruno Leuenberg e r
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«Wie führe ich?» Bis ins kleinste Detail wurde den Kursteilnehmern vermittelt,
worauf es beim Leiten von Gruppen in Krisensituationen besonders ankommt.

Die «neue» Stollenausrüstung. Bislang wurde sie von den Rettungstruppen des
Militärs benutzt. Jetzt findet sie auch beim Bevölkerungsschutz Verwendung.

Vielfältige Möglichkeiten. Die spezielle Ausrüstung soll die Retter selbst in wid-
rigsten Situationen vor allen nur denkbaren Unvorsehbarkeiten schützen.

Modell «Andelfingen». Anhand eines detaillierten Holzmodells wurden im Kurs
Lagepläne erstellt und die Einsatzleitung geübt.




